
Mecklenburg-Vorpommern

20 Polizisten durchsuchten Wohnung in Malchin / Neonazi-Organisation verboten

Von Thomas Volgmann

SCHWERIN/BERLIN Rund 20
Polizeibeamte des Landes-
kriminalamtes standen am
frühen Morgen vor der Tür
eines Mannes in Malchin
(Landkreis Mecklenburgi-
sche Seenplatte). „Eswurden
bei der Durchsuchung Ton-
träger undNS-Devotionalien
beschlagnahmt“, sagte In-
nenminister Lorenz Caffier
(CDU) später. Das mutmaß-
liche „Combat 18“-Mitglied
ist aber auf freiem Fuß.
Die Durchsuchung in Mal-

chin war Teil bundesweiter
Razzien, nachdemBundesin-
nenminister Horst Seehofer
(CSU) gestern die rechtsex-
treme Gruppe „Combat 18“
verboten hatte.
Caffier begrüßte das Ver-

bot ausdrücklich. „Damit
wurde eine bundesweit orga-
nisierte Kaderstruktur zer-
schlagen, die auch in Meck-
lenburg-Vorpommern ver-
treten war“, sagte der Minis-
ter. Die Vereinigung stehe
unter Verdacht, rechtsterro-
ristische Bestrebungen zu
verfolgen. „Das heutige Ver-
bot steht für Null Toleranz
gegenüber den Feinden der
Demokratie“, so Caffier.
Unzufrieden war aller-

dings die Linke. Der innen-
politische Sprecher der
Linksfraktion, Peter Ritter,
kritisierte. Es sei wenig über-
raschend,dass es imZugedes
heutigen „Combat18“-Ver-
bots auch in Mecklenburg-
Vorpommern zu einer
Durchsuchung kam. „Ver-
wunderlich ist allerdings,
dass die Behörden hier offen-
bar nur eine Person dieser
militant-faschistischen

Struktur zurechnen“, sagte
Ritter. Nach seiner Kenntnis
trugen mindestens drei Neo-
nazis aus demNordosten bei
einschlägigenKonzertenund
Demonstrationen das Em-
blem des bewaffneten Arms
der vor zwanzig Jahren be-
reits verbotenen Neonazi-
Organisation „Blood & Ho-
nour (Blut und Ehre)“. Mit-
glieder von „Combat18“ sind
in ihrem Selbstverständnis
Unterstützer von „Blood &
Honour“.
Ritter weiter: „Der Schritt

war längst überfällig.“ Die
Mitglieder von „Combat18“
hätten lange genug Zeit ge-
habt, sich auf das Verbot vor-
zubereiten und belastendes
Material beiseite zu schaffen,

nachdem der Bundesinnen-
minister das Verbot seit Mo-
naten angekündigt habe.
Insgesamt sollen mehr als

200 Polizeibeamte in sechs
Bundesländern an Einsätzen
gegen „Combat 18“ beteiligt
gewesen seien. Das Bundes-
innenministerium sprach
unter anderemvon beschlag-
nahmten Mobiltelefonen,
Laptops, NS-Devotionalien
sowie „waffen-rechtlich rele-
vanten“ Gegenständen.
Ein Verbot der Gruppe war

bereits lange gefordert wor-
den. „Schon im September
des vergangenen Jahres habe
ich betont, dass ich ein Ver-
botsverfahren des Bundesin-
nenministeriums gegen
,Combat 18‘ ausdrücklich

unterstütze“, erklärte Thü-
ringens InnenministerGeorg
Maier (SPD). So soll dermut-
maßliche Mörder im Fall
Lübcke Verbindungen zu
„Combat 18“ gehabt haben.
Die rechtsextreme Organi-

sation hat ihren Ursprung in
Großbritannien und ist in
mehreren europäischen Län-
dern aktiv. Die Zahl „18“
steht für den ersten und den
achtenBuchstaben imAlpha-
bet, also A und H - die Initia-
len von Adolf Hitler. Symbol
der Gruppe, die sich auf
einen „Rassenkrieg“ vorbe-
reitet, ist der Drache. Gegen
das Verbot kann die Gruppe
binnen eines Monats Klage
beim Bundesverwaltungsge-
richt einreichen. mit dpa

MitgliedeinerNeonazi-Kameradschaft zeigt sich auf einerDemo inWittstockmartialisch.FOTO: IMAGO
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Die Durchsuchung einerWoh-
nung inMalchin hat Einwohner
undBehörden überrascht. „Ich
weiß noch gar nicht, wo daswar
undmussmir erstmal eineMei-
nung bilden“, sagteMalchins
Bürgermeister Axel Müller ges-
tern.DasseinmutmaßlichesMit-
glied der „Combat 18“-Gruppe
ausgerechnet in einer Zwei-
Raum-Wohnung unweit vom
Rathauswohne, hätte niemand
vermutet.Wie eine Nachbarin
berichtete,warderMannnichtzu
Hause,alsdiePolizeiwohlgegen
neunUhrmorgens die Tür auf-
brach. Schon um siebenUhr
wurde dasHaus von einemPoli-
zeiwagen aus überwacht, wie
Anwohner sagten.
DieWohnung – Küche undBad
nach hinten heraus,Wohn- und
SchlafzimmerzurStraße–liegt in
einem viergeschossigen Plat-
tenbau„TypBrandenburg“. „Der
jungeMannwohnt seit etwa drei
Jahrenhier“, sagteeineHausbe-
wohnerin. DerMann sei vor zehn
Tagenzuletztdagewesen.Erha-
be gesagt, er sei in einer Klinik
wegen einer Beinoperation.
ÜberdenMieterkönnemannicht
viel sagen, er sei nett und ruhig
sowie„bis oben hin bunt“ –wo-
mit die vielen Tätowierungen ge-
meint sind.ErhabeauchmalBe-
suchvoneinemanderenstark tä-
towiertenMann gehabt, sonst
gebe es nichts Auffälliges. Der
Mann habe sonst „wohl außer-
halb gearbeitet“ und sei nur am
Wochenende da gewesen.
Auf Internetseiten linkerGrup-
pensindBilder veröffentlicht, auf
denenderMalchinerunter ande-
rem auf Rechtsrockkonzerten
und bei Treffen vonNeonazi-
gruppen inSachsenzusehen ist.
DieWohnungsgesellschaft hat
das Schloss an derWohnungs-
tür bereits ausgewechselt. dpa
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USEDOM Bei der Durch-
suchung seiner Wohnung
ist ein 45-jährigerMann in
derStadtUsedomausdem
Fenster seiner Wohnung
gesprungen und hat sich
dabei vermutlich beide
Beine gebrochen. Die Poli-
zei durchsuchte gestern
die Räumlichkeiten von
zwei 45 und 46 Jahre alten
Männern. Sie werden ver-
dächtigt, in der vorigen
Woche einen 57-Jährigen
auf seinem Grundstück
überfallen und bestohlen
zu haben, wie eine Polizei-
sprecherin in Anklammit-
teilte. Die Polizei stellte in
der Wohnung des 45-Jäh-
rigen wie auch im Haus
des 46-Jährigen Beweis-
mittel sicher. dpa

NEUBRANDENBURG Nach
einer Farbgläser-Attacke
gegen ein Bekleidungsge-
schäft in Neubrandenburg
hat der Staatsschutz die
Ermittlungen übernom-
men.WieeinePolizeispre-
cherin gestern erklärte,
wurden in der Nacht etwa
zehn mit Farben gefüllte
Schraubgläser gegen die
Schaufenster und die Fas-
sade des Geschäftes im
Zentrum geworfen, das
unter anderemMode des
Herstellers „Thor Steinar“
führt. Diese Art von Be-
kleidung wird vor allem
der rechten Szene zuge-
ordnet, sodass es schon
mehrfach – bisher friedli-
che – Proteste gegen die-
sen Laden gab. dpa

MISDROY/GREIFSWALD

Polnische und deutsche Not-
fallsanitäter können in Kürze
auch in Polen gemeinsam das
Retten von Menschen üben.
Nach langer Vorbereitung
wird am 27. Januar inMisdroy
(Miedzyzdroje) ein medizini-
sches Simulationszentrum für
solche Trainingszwecke vor-
gestellt,wiedieOrganisatoren
des Projektes „Integrierter
grenzüberschreitender Ret-
tungsdienst Pomerania/Bran-
denburg (InGRiP)“ gestern

mitteilten. Im Rahmen dieses
InGRiP-Projektes soll der Ret-
tungsdienst in den oft dünn
besiedelten Regionen entlang
derGrenze soorganisiertwer-
den, dass Notfallsanitäter im
Ernstfall rechtssicher und oh-
ne Sprachprobleme jeweils
auch im Nachbarland tätig
werden können.
Das neue Simulationszent-

ruminMisdroyseianalogzum
Greifswalder Zentrum mit
modernstem Simulations-
equipment ausgestattet. dpa

Jurafakultät soll wiederbelebt werden / Ministerin Martin dagegen

Von Thomas Volgmann

ROSTOCK Eine schwere Auf-
gabe und kein Heimspiel für
WissenschaftsministerinBet-
tina Martin (SPD). Die Zahl
der Befürworter einer Neu-
einrichtung der juristischen
Fakultät an der Universität
Rostock steigt.Gesternmuss-
te sichdie SPD-Politikerin auf
einer Podiumsdiskussion in
der Aula der Uni den Argu-
menten der Anhänger einer
juristischen Examensausbil-
dunginderWarnowstadtstel-
len. „Rostockbraucht eineFa-
kultät, weil wir qualifizierte
Juristen für den Rechtsstaat
brauchen“, sagte der Rektor
der Universität, Wolfgang
Scharick, gleich zuBeginnder
Diskussion. Dem schloss sich
Christian Doose-Bruns, Vor-
sitzender des Rostocker An-
waltsvereins an.
An der Greifswalder Uni

schaffen nur etwa 60 Absol-
venten das zweite Staatsex-
amenundstehenalsVolljuris-
tenzurVerfügung.„Dasheißt,
wenn jeder Absolvent im

Land bleiben würde, hätten
wir in den kommenden zwölf
Jahren720neueVolljuristen“,
rechnete Doose-Bruns vor.
Gebraucht würden aber in
dem Zeitraum wegen der ho-
hen Zahl von Altersabgängen
in der Justiz des Landes 1500
Absolventen.

Das Jura-Studium ist der-
zeit nur in Greifswald mög-
lich, nachdem der Studien-
gang 2008 in Rostock gestri-
chen wurde. „Die Absolven-
ten der Universität Greifs-
wald reichen nicht, um diese
riesige Lücke zu füllen“, sagte
auch Stefan Graßhoff, Präsi-
dentderAnwaltskammerMV.
Eine Wissenschaftsminis-

terin in der Defensive. „Na-
türlich könnte eine Wieder-

belebung der Rostocker Fa-
kultät theoretisch ein Instru-
ment sein, die Zahl der Absol-
ventinnen und Absolventen
deutlich zu steigern“, so die
Ministerin. Dem würden al-
lerdings zwei Dinge gegen-
überstehen. Zum einen wür-
den die Ausbildungskapazitä-
ten in Greifswald grundsätz-
lich ausreichen. Sie müssten
nurwesentlichbessergenutzt
werden. „Wenn nur 25 Pro-
zentderStudentendaszweite
Staatsexamen schaffen, dann
wirft das Fragen auf“, sagte
die Ministerin. Zum anderen
fehle das Geld. „Alles auf ein-
mal geht nicht: Lehrerbil-
dung, Lehrergewinnung, Psy-
chotherapeutenausbildung,
all diese Punkte kosten viel
Geld“, erklärte Martin.
Hintergrund der Diskus-

sion ist der eklatante Mangel
an Juristen in MV, der sich in
den nächsten Jahren noch
dramatisch verschärfen wird.
Das Durchschnittsalter bei
Richtern liegt inzwischen bei
über 52 Jahren. Bis 2025 wird
etwa jeder vierte der 450
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„All diese
Punkte
kosten viel
Geld.“

Bettina Martin (SPD)
Wissenschaftsministerin

Richter und 150 Staatsanwäl-
te im Land das Pensionsalter
erreicht haben, bis 2030 sogar
jeder zweite.
Ministerin Martin schlägt

vor, die Kooperation zwi-
schen den Standorten Greifs-
wald und Rostock zu verbes-
sern. In Rostock werden Stu-
denten in einem „Good Go-
vernance“-Studiengang zu
Bachelor- und Master-Absol-
venten ausgebildet. Einige
könnten nach Greifswald
wechseln, um sich dort zum
Volljuristen ausbilden zu las-
sen. Und auch die Rostocker
Dozenten könnten in Greifs-
wald eingebunden werden,
um das dortige Fächerspek-
trum zu bereichern. „Auf die-
sem Wege könnten die Uni-
versitäten gemeinsam, ohne
gleich das ganz große und
ganz teure Rad zu drehen, das
Jurastudium hier im Land at-
traktiver machen und den
Nachwuchs-Output erhöhen
–undgenaudas ist jaunser al-
ler Ziel“, so die Ministerin.
Viel Beifall erntete sie gestern
Abend in Rostock dafür nicht.

Razzia gegen „Combat 18“
Nett, ruhig und
stark tätowiert
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